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Yor dein Frieden mit
Dimeriiim

Nach einer Meldung aus Washington soll das
ciaatsdepartenient dem amerikanischen Gewinste-
träger außerordentliche Vollmachten bezüglich des
Friedendbertrages übermittelt haben. Der Vertrag
behält den Bereinigteu Staaten alle Rechte ala
siegreiche Macht bor, ohne sie in rein europäischen
Angelegenheiten zu engagieren.

Der deutsch-amerikanischen Diplomatie ist es —-
glücklicherweise darf man wohl sagen -—— gelungen,
in ziemlich verschwiegenen Verhandlungen bis dicht
an den Abschluß eines Feiedensvertrages heranzu-
lommen. Ab und zu waren wohl von mißgünstiger
Seite Versuche zu beobachten, diese Verhandlungen
durch Versuchsballons oder auch durch Mitteilungen,
die den Anschein von .Jndeskretioiien haben sollten,
zu gefährden Die Diskretion wurde aber in diesem
Falle von beiden Teilen so getreulich innegehalten,
daß kein Schade entstanden ist. Noch zu aller Letzt
wagte sich plötzlich die Behauptung hervor, ein eigent-
licher Friedensvertrag zwifchen Deutschland und
Amerika sei zunächst als aussichtslos zurückgestellt
worden, und man wolle sich deshalb mit dem Ad-
schluß eines Handelsoertrages begnügen. Für jeden
Kenner der Verhältnisse ist das eine Unmöglichkeit,
denn selbstverständlich kdnnen Dandelsvertrage nur
zwischen Staaten abgeschlossen werden, die im Frieden
miteinander leben. —

So weit sind aber Deutschland und Amerika noch
immer nicht. Jst es auch bald zwei Monate her,
daß Senat und Repräsentantenhaus in Washington
sich aus eine Resolution geeinigt haben, die dazu ve-
stimmt ist, dem immer noch formell andauernden
Kriegszustand ein Ende zu bereiten, und hat diese
Resolution auch schon die Unterschrift des Präsidenten
Darding gefunden, so ist sie doch immer noch nicht
veröffentlicht worden und also nicht in Kraft getreten.
Man hat es in Washington für richtig gehalten, da-
mit zu warten, bis der Aufhebung des Kriegszustandeo
auf dem Papier unmittelbar auch eine posiiioe Neu-
ordnung des Friedenszustandes folgen könnte. Zu
diesem Zwecke wurden vertrauliche Besprechungen in
Berlin eingeleitet, die der damals neue uußenminister
Dr. Rosen mit dein vorläufigen Geschäftsträger der
großen Republik, Herrn Diesel, sofort aufnahm. Jetzt
sind sie soweit gediehen, daß sie als beendet ange-
sehen werden können Was noch fehlt, ist einmal die
Unterschrift der amerikanischen Regierung, und ans

“unferer Seite die Zustimmung des Reichstages. Der
Reichskanzler hat mit den Parteiführern, auch mit
denjenigen der Rechtsopposition, Euren! soweit Fühlung
genommen, daß eine glatte und rasche Erledigung in
der deutschen Vollsverttetung gesichert erscheint.

So hofft man den Sonderfrieden mit Amerika,
nachdem Jahre drüber hinweggegangen sind, nun
endlich in der laufenden Woche zustandezubringen. Jhm
sollen dann mit möglichster Beschleunigung Verhand-
lungen über Vorbereitung und Ausführung des
Dandelsvertrages auf dem Fuße folgen. Die Frage
der Kriegsschuld wird entgegen tendenziöser Ausstan-
ungen, die noch im letzten Augenblick Schwierigkeiten
schaffen wollten, 'in dem Friedensvertrage nicht berührt.
Ob von amerikanischer Seite Versuche gemacht wurden,
sie abermals aufzuwerieu, ist nicht bekannt ge-
worben. Tatsache ist, daß bestimmte Forderungen in
dieser Beziehung an uns nicht gestellt worden find
und also auch nicht zurückgewiisen zu werden brauch-
ten. Soviel gesunden Menschenverstand haben sich
also die Amerikaner wenigstens bewahrt, um die
praktische Arbeit, die zu leisten war, nichtdnrch Gefühls-
momente von schwersiem Gewicht von vornherein zur
Unfruchtbarkeit zu» nerurieiien, » «
‘ « Wir werden auch na bem Friedensbertrag mit
Amerika im wesentlichen au unsere eigene Kraft ange- « 

wiesen bleiben. Nur wenn wir sie ungeteilt auf das
eine Ziel der Wiederaufrichtnug Deutschlands vereinet-,
werden wir nach und nach wieder zu einein geachteten -
Mitglied der Völkerfainilie emporwachsen können.

Der Yöllierbund wünscht
freie Oband.

Prüfung ohne Vorbehalt und Einschränkung

Der sVorsitzende des Völkerbundsrates Baron
thii hat an Briand auf die Bitte, d.-r Völkerdund
möge die oberschlesische Frage beraten, geantwortet,
er hoffe, daß alle Mitglieder des Völkerbundsrales sich
dieser Aufgabe im Geiste der Friedensoertrages unter-
ziehen würden. Aus der bisherigen Diskussion
dieses Problems habe er ersehen, daß die Oberschlesische «
Angelegenheit der Prüfung des Völkerbunosrates ohne
Vorbehalt und ohne Einschränkung übergeben worden
ist, und daß der Völlerduudsrat infolgedessen alle
Freiheit hat, die Angelegenheit zu behandeln, wie er
es für am wirksamsten halten wird. Er sei sicher,
daß während der Beratungen des Völlerbundsrates
alle im Obersten Rat vertretenen Regierungen »von
jedem an Abstand nehmen werden, der diese Freiheit
beschränken, oder einer unparteiischen Prüfung dieser
Ungelegenheit durch oen' Bdlkerbuudsrat schaler könnte.
Unter dieser Voraussetzung hoffe er fest, daß der
Bdlkerbundsrat in kurzer Frist eine Empfehlung, die
von allen Mitgliedern des Rates einstimmig »ange-
aommen sei, werde verlegen können.

Dr«nppeuverstärkuugeu für Oberschlefieu.

Wie »Petit Parisieii« meldet, ist die Nachricht,
daß Frankreich eine Beigabe nach Qderschlesien schrken
werde, uurichtig. Frankreich, England und Jialieo
würden-je zwei Baiaiuone entsenden. Nur für den
Fall, daß die Aufrechterhaltung der Ordnung es not-
wendig mache, würden d.e französischen Verstarkungen
vermehrt werben. Bisher sei der Zeiipantt für die
Gatseiidung der Verstärkungen noch nicht festgesetzt. .

Yeunrnhigende Alarmnachrichten

Der Bevölkerung des Kreises Rosenbetg, der bei
der Abstimmung mit über 68 Prrzent für Deutschland
gestimmt hat, hat sich große Sorge und (Erregung lbe-"
mächtigt, well nach dem Zeitungsbericht über die
Verhandlungen des Odeisten Rates in Paris Eton)
George von der Möglichtet gesprochen haven«soll, den
Kreis Rosenberg oder Teile des Kreises Polen zuzu-
machen, als eine Art unstauschodjelt sur Teile des
Jndusiriebezirkes, der nach dem englischen Standpunkt
ungeteilt bei Deutschlands bleiben soll. Der Deutsche
Ausschuß für Oderschlesien ist daher bei der Jaterallis
ierten Kommission in Oppelu vorsiellig geworden und
ist ermächtigt worden« mitzuteilen, daß niemals die
übsicht bestanden hat und auch jetzt nicht befuhr, den
Kreis Rosenberg oder Teile des Kreises als Anstauschs
objekt Polen zuzusprechen.

Eine ähnliche, ebenfalls an amtlicher Stelle nicht
bestätigte Meldung wird von einem politischen Blatt
verbreitet, welches aus Oppeln erfahren haben will,
daß die Landräte der Reife Pleß und Rymik vom
Ddeiprdsidenteu in Oppeln die Aufforderungerhalien
hätten, sich für die Uebergade ihrer.Kreise an die
Polen vorzubereiten Ebenso haben die Postdeamten
den Austrag erhalten, ihre Aemier den Polen zu über-
geben. Es scheint sich auch hierbei um eine üble pol-
nische Stimmungsmache zu hindslm die dem von
beiden Seiten angestrebien Burgftieden grdblich ‚au-
widerläuft. ‑
  

Sozialdemokratie und Steuern.
Ablehnung des Wirthschen Programms.; »Es

Die Generalversammlung des sozialdemokratischen

Vereins Frankfurt a. M. faßte nach längerer Beratung
eine Entschließung in der das Steuerprogramm des
Kadineits Wirth für gänzlich ungeeignet erklärt wird,
die die Bilanzieenng des Graus erforderlichen Summen
aufzubringen Auf jeden Falli sei vor der Erhöhung der
Kohleiisteuer das Problem der Kohlensozialisierung
erneut zu prüfen. Sei das Kabinett Wirth nicht im-
stande, eine den Interessen des Pioietariats dienende
Steuerpolitik gegen die Steuerscheu der Besitzenden
durchzuiehem dann habe die Partei die Konsequenzen
zu ziehend nnd aus der Regierung auszutreten. —-
Aach der B-zickspart«.itag der Sozsaldemokradschen
Partei für die Privinz Brandenburg erklärte, daß die
oon der Rsichsregierung vorgeschlagenen Steuern in
dieser dirt für die sozialdemokratische Partei unan-
nehmbar sind. Der Bezirksparteitag wünscht, im
Falle des Festhaltens der Regierung an der Gesamt-
heit dieses Steuerprogramns, die Neuwahl des Reichs-
tages. Die Zustimmng zu dem Finaiszptogramm
der Regierung müsse davon abhängig gemacht werden,
daß es neben den unerläßlichen steuerlchm Belastungen
eine scharfe Erfassung der Goldwerte aller Kapital-
besitzer vorsieht. · . .

poiieische Rundschau »
' Deutschland

Der Zusammentritt des Reichstags.

»Da man mit Sicherherheit annimmt, daß der
Reichstag am ,6. September noch nicht zusammen-
treten katm, und da am 18. September in Göilitz
der sozialdemokratische Parteitag beginntzso hätte der
R-ichstag, kaum zusammengetreten, seine arbeiten
doch wieder unterbrechen muffen. Man glaubt da-
her, daß der Wiederzosammentritt des Reichstags- erst
nach dem man r Parteitage erfolgt. «

 

Englisches Urteil über die Leipziger Prozesse.

Der englische Generalanwalt Pollock sagte im
englische Unterhaus über die Leipziger Prozesse, daß
die Art, wie der Präsident des Reichsgerichts die
Prozesse geführt habe, sicherlich den auf-richtigen wunsch
feige, der Wahrheit auf den Grund zu kommen.
Ueber die französischen und belgischen neuem er
nicht unterrichtet, aber es würde unanständig fein,
nicht zuzugeben, daß der Leipziger Gerichtshof ent-
schlossen War, die Wahrheit uns Licht zu bringen.
Wie die Urteile auch lauten mochten, die Aufrichtigkeit
des Gerichts scheine über jeden Zweifel erhaben.

Nationale Aufgaben
Auf einer demokratischen Tagung in Lindau

sprach Reichswehrminister Dr. Geßler über die Mög-
lichkeiten und Schwierigkeiten des nationalen Wieder-
ausbaues. Er betonte-, daß es jetzt daraus»·ankomme,
ruhige und nüchterne Politik zu machen, gestutzt auf
restlose Hingabe an Voll und Vaterland. Jetzt könne
das Ziel der Reichspolitik nichts anderes sein, als
dem Volke die nackte Exstenz.zu reiten. Nicht unsere
Ehre, sondern die Ehre unserer Gegner sei verletzt
durch die Politik sinnloser Gewalt. Der Weg zur
Völkerverfiändigung sei frei. Niemand werde be-
haupten können, daß das wehrlose entwaffsiete Deutsch-
land ihn versperre. einem: den grössten Paz fisten
würde der Gedanke unerträglich fein, daß sein Volk
ein Volk von Parias werde-. Wollen wir aber wieder
frei werden, so müssen wir uns mit allen Mitteln
dagegen mehren, daß uns das Letzte, was uns ge-
blieben ist, die deutsche Einheit verloren gehe. —-



Die Sportbanken und ihre
Gläubiger.

Die Folgen des Spekulations"fiebers.

Der aufseheuerregende Zusammenbruch der Sport-
bank Köhu zieht immer weitere Streife. Jn Berlin
fanden zwei Massenverfammlungen statt, deren eine
von den Gläubigern des KöhnsKonzerns, die andere
von Tausenden von Mitgliedern des KlantesKonzeriis
besucht war. Ju der ersten wurde gewünscht, daß
der bereits angesagte Konkurs möglichst noch vermieden
werde, um einen größeren Teil der Einzahlungen zu
reiten. Gleichzeitig aber wurde die Regierung auf-
efordertJ alle Wettkonzerue zu schließen undzu unter-
agen. Leithafter2,..ging. es in den anderen Versamm-
lungen her, wo Klante selbst eine große Rede hielt,
in der er ausschließlich dem Eingreifen der Finanz-
ämter die Schuld am Zusammenbruch der anderen
Sportbaukeu.-zuschob »und von seinem eigenen Konzern
behauptete, daß er auf ber fefteften Grundlage ruhe.
Er habe einem Finanzrat, der ihn verhaften wollte,
erklärte »Klante lacht dazu« und habe ihm gesagt.
er könne sich die 12 Millionen rückständige Steuern
und Strafen vom Postscheckkonto abheben lassen (l)
Außerdem shabe er trotz der Bezahlung dieser Summe
alle Dividenden am t. nnb 15. August pünktlich er-
stattet nnb molle jetzt eine eigene Bank sowie eine
Likörfabrik und Koffees und Likörstuben einrichten,
deren große Gewinne alle für die Allgemeinheit be-
stimmt seien. Er nannte seine Methode sogar eine
Art von Sozialisierung. Für die Art, wie Klante
mit seinem Publikum umgeht, ist es bezeichnend. daß
er sich selbst bei feiner Rede unter lautem Beifall
von seinen eigenen Leuten mit großen Lorbeerkränzen
schmücken ließ. . ·

Man wird das Ergebnis des gegen Köhn ein-
geleiteten gerichtlichen Verfahrens abzuwarten haben,
um über bie wahre Lage der Sportbanken, die in der
Presse und vom Publikum teils heftig angegriffen,
teils verteidigt werden, ein klares Bild zu gewinnen.
Immerhin bleibt es ein bedenkliches Zeichen für die
un esuuden Zustände in unserem Wirtschaftsleben,
da gerade so viele kleine Sparer sich in Sepukationen
mit diesen Wettkonzernen eingelassen haben, deren
versprochene Riesendividenden doch ganz naturgemäß
ein außerordentliches Risiko in sich schließen, wobei
noch gar kein Urteil darüber abgegeben werden soll,
ob diese Konzerne immer mit ganz seinwandfreien
Mitteln gearbeitet haben.

Auch ein Hamburger Wettkonzern aufgehoben.
Der,in Hamburg im Juli gegründete Wettkonzern

»Hansa«, der den Einzahlern 125 Prozent Dividende
versprochen hatte, wurde von der Polizei aufgehoben
iiund falle! vorhnndene"Geld beschlagnahmth Bis jetzt
konnte nachgewiesen werden, daß 440000 Mark einge-
zahlt worden sind. Von dieseem Gelde konnten noch
310 000 ss Mark für die Einzahler gerettet werden«

Die Sparkassen

spüren bereits den Einfluß der Konzernwettsucht deutlich.
Das istatistische Landesamt für Sachsen weist bei seiner
Veröffentlichung über den Verkehr bei den sächsischen
Sparkassen im zweiten Vierteljahr 1921 ibarauf hin,
daß der Rückgang der Einzahlungen um 18 Prozent
und die Zunahme der Auszahlungen um 3,9 Prozent
gegenüber bem ersten Vierteljahr 1921 zweifellos auf
die Spekulationswut zurückzuführen sei, wie sie auch
in den Konzerneu zutage trete.

m

Qinbeimifibes.
Der Nachdruek unserer Originalberichte ist nur mit

genauer Quellenangabe geftattet. ·

—— Die geflickten Geldscheine, die sich im
Umlauf besinden, sind aller Welt ein Aergernis, und
oftmals fühlt man« sich versucht, die Annahme solcher
Scheine, die gewöhülich auch recht schmutzig sind, ab-
zulehnenz man unterläßt es nur, weil man nicht
weiß, ob man dazu berechtigt ist. Eine Erörterung
dieser Rechtsfrage unternimmt in der »Rh.-Westf. Ztg.«
Amtsgerichtsrat a. D. Sommer. Danach sind hier
mangels einschlägiger gesetzlicher Bestimmungen die
Verkehrssitte und der Grundsatz über Treu und
Glauben maßgebend. Grundsätzlich ist der Gläubiger
nicht berechtigt, einen Geldschein um deswillen als
Zahlungsmittel zurückzuweisen, weil er beschädigt und
ausgebessert ist, sofern nicht wesentliche Teile zerstört
oder unkenntlich geworden sind. Andererseits aber
muß verlangt werden, daß die Prüfung der Echtheit
und Umlautsfähigkeit des Scheines trotz Beschädigung
nnd Ausbesserung ohne Mühe und Zeitverlust er-
folgen kann. Sind also z. B. größere oder wichtige
Teile bei Geldscheines zerstört, etwa die Nummer
ausgerissen, oder mit undurchsichtigem Papier über-
klebt, so kann der Empfänger die Annahme verweigern.
Dasselbe gilt von Noten, auf denen wesentliche Teile
durch große Tintenflecke unkenntlich gemacht sind, oder
die zwar vollständig und unbeschmutzt, oder in zwei

 m“

 

Htaateanwalt Hchlutiug. '
Drigi‘nal-‘tiioman von H. A. von Byern.
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Parallel mit diesem Auftrag läuft ein anderer,
nämlich die Feststellung der Höhe der Summe, die
die am 14. Juni abends ermordete, in der Eommenius-
straße Nummer 23 wohnhaft gewesenen Frau Jlse
Josephine Berg im Laufe des 14. Juni von ihrem
Guthaben bei der Allgemeinen Deutschen Kredit-
anstalt abgehoben hat. Gleichzeitig wäre es mir sehr
lieb, wenn sie Näheres darüber in Erfahrung bringen
könnten, ob Frau Berg noch an · demselben Tage
größere Zahlungen von dem abgehobenen Betrage
net-ists Int- · — ·

Ganz besonders aber bitte ich, mir diejenigen
Personen namhaft zu machen. welche mit Dr. Schluiius
in der Zeit vom 16. Juni mittags 1 Uhr bis zum
16. Juni früh acht Uhr zusammengetroffen sind und
über seinen Aufenthalt nnb seine Tätigkeit während
dieser Zeit ganz bestimmte Aussagen, die sie nötigen-
fallsd vor iGlericht beschwören könnten, zu machen im-
an e n -

i‘ lauben Sie diese Aufträge übernehmen zu
können i“

Der Direktor sann einige Augenblicke nach.
»Ich denke, es wird sich machen lassen, Herr

Doktor, aber natürlich können bei solch heiklen Nach-
forschuugen, die mit größter Vorsichtigkeit und Ge-
nauigkeit betrieben werden müssen. acht bis vierzehn
To e vergehen, ehe wir in der Lage sind, etwas
Positives zu melben.“ -

Zu derselben Zeit, zu welcher sich die Unterredung
abspielte, hatte sich Landgerichtsrat Dr. Bär den Fabri-
kanten Berg-zu einem letzten Verhör vorführen lassen.
Jm Gegensatz zu vielen seiner Kollegen, hatte es sich der
Landgerichtsrat zum Gesetz gemacht die in Unter-
suchungshaft »Befindlichen mit der größten Höflichkeit
und Schonung zu behandeln. Auf diese Weise war es
ihm schon oft elungen, selbst von hartgefottenen
Verbrechern ein eständnis zu erzielen.

Der Isandgerichtsrat lehnte sich zurück.
»Wir wollen doch- einmal ganz vernünftig und

freundschaftlich miteinander reden, lieber Herr Berg!
Sie dürfen in mirinichtsden Juristen sehen, der Jhnen
aus jedem unbedachten ·.- Wort einen Strick drehen nnd

 

Teile zerrissen und die gar nicht oder etwa verkehrt
oder ungenau zusammengeklebt sind. Jn allen diesen
Fällen kann dem Empfänger die umständliche und
zeitraubende Prüfung und Wiederstelluna des Scheines
nicht zugemutet werden, namentlich auch im Hinblick
darauf, daß Bauknotenfälscher nicht f‘elten zu solchen
Kniffen _greifen, um auffällige Kennzeichen ihrer
Fälschungen zu verdecken und dem Schein das Aus-
sehen zu geben, als ob er schon lange im Verkehr
sei. Aehnliches---hat zu gelten von Hartgeldmünzeu,
die nerbeult, durchlöchert oder bis zur Unkenntlich-
keit abgegriffen find. Da die vorstehend skizzierte
Rechtsauffassung auch in einem Bescheide vertreten ist,
den die Oberpostdirektion Köln auf eine bezügliche
Anfrage erteilt hat, so darf man wohl annehmen,
saß sie iblei unseren staatlichen Verkehrsanstalten über-
aupt g t.

—- Die nächste Ikütterberatungsftnude
findet Donnerstag den 25. August im Altersheim von
101/2 bis III-, Uhr statt.
— Lotterie. Zur dritten Klasse der Preußisch-

Süddeutschen Klassenlotterie liegen bei den Staatlichen
LotteriesEinnehmern die Neulofe gegen Vorzeiguug der
Vorklasse bereit. Die Erneuerung der Lose und die
Anforderung der Ersatzlose muß bei Verlust des plan-
mäßigen Anspruchs bis szum Mittwoch, den 24. August,
abends 6 Uhr, geschehen. Die Ziehng dritter Klasse
beginnt Dienstag-, den 30. August.
— Das Gasthaus »Zar Stadt Burschen«

im Hause des Herrn G. bunte, hier hat Herr Karl
Traxel (früher Gasthaus »zum Flugplatz«) gepachtet.
Die Uebernahme erfolgt am 1. Oktober d. Js.
— Wienenzucken Die Viehzöhlung am 1. Juni,

mit der eine Bienenzählung verbunden werden sollte,
fiel aus. Die Grundlage zu einer Verteilung nach
dem neuen Völkerstande fehlt. Als Ausgleich hat das
Reich auf die Völkerzahl von 1919 10 Prozent ausg e-
schlagen und für diese angenommene Völkerzahl je
15 Pfund gegeben. Der Zuschlag von 10 Prozent deckt
den Völkerzuwachs nicht. Jedes überwinterte Volk
kann daher statt der versprochenen 15 Pfund nur 1272
Pfund bekommen. »

-—- Erhöhung der Telegrammgebiihren. Eine
neue Gebührentasel für Telegramme wird am 1. Sep-
tember eingeführt, nachdem erst am 1.August eine
neue erschienen war. Erhöht werden wiederum die
meisten Sätze für Telegramme nach dem Ausland.
Gteich bleibt die Gebühr für das Wort nur nach
Luxemburg, Deutsch-Oesterreich, Rußland und der
TschechosSlowakei. Jm übrigen kostet ein Wort nach
Velgien, Dänemark und der Schweiz 1,90 M., nach

 

Sie zu einem Geständnis pressen will-; mir liegt ledig-
lich darau, die Wahrheit herauszubekommen, has kann
ich aber nur, wenn Sie selbst mir dabei helfen. Mit
Ihrer bisherigen Taktik des Verschweigens schädigen
S e blos Jhr eigenes Interesse.

Und nun sagen Sie einmal, haben Sie keinen
auch noch so geringfügigen Verdacht gegen irgend
jemanden,« sei es, wer es sei, der als Täter in Frage
kommen tbnnte?“

·Jn Bergs blassem, abgezehrten Gesicht bewegte
sich keine Muskel.

Herr Landgerichtsrat, auf einen bloßen Verdacht
hin ist noch kein Mensch gehängt worden. wenn man
den mutmaßlichen Mörder,- in diesem Falle also mich,
schon sicher hinter Schloß und Riegel hattei Jch sehe
ja-· auch ein, daß alle Judizien gegen mich sprechen
und wenn ich zu den Geschworenen gehörte, die über
den Fall abzuurteilen haben, so würde ich zweifellos
das Schuldig sprechen i«

»Aber, Herr Berg, bedenken Sie doch» es geht
um Kopf und Kragen, Sie scheinen den Ernst deri
Lage zu verkennen und deshalb ist es meine Pflicht,
Sie aufzufordern, mir alles, was zu Jhrer Entlastung
dienen kann, unumwunden mitzuteilen l“

Ueber Bergs abgehärmte Züge huschie der Schatten
eines flüchtigen Lächelns.

»Ich glaube Jhnen schon, Herr Landgerichtsrnt,
daß Sie es gut mit mir meinen, aber der einzige
Mensch, der meiner Ansicht nach als Täter in Frage
käme, ist der Unbekannte, der mir an jenem Abend
auf der Treppe begegnete, und da sich ber' Mann
schwerlich freiwillig melden wird und es versäumt hat,·
sich smir vorzustellen, bleibt der Mord natürlich auf
mir sitzen. . «

»Sie sind verbittert, Herr Berg und ich finde das
ganz begreiflich, aber nun besinnen Sie sich einmal,
können Sie mir keine, nenn auch noch so flüchtige
Schilderung des Fremden geben ?“ „

· - »Ja der Nacht sind eben alle Katzen grau und
ich befand mich in einer Aufregung, die es mir un-
möglich machte, einen klaren Eindruck meiner Umgebung
zu gewinnnen. Dazu kam die in dem Flur herrschende
Dämmerung, bie Kürze der Begegnung, nein, —- ich
tann Wirklich keine, auch nur einigermaßen bestimmte
Angabe machen i« -

»Aber die Farbe-des Mantels? Die Größe des
Mannes? War er glatt rastert oder trug er einen Schnurrbarii Hatte er blondes oder dunkles haari- 

Trug er einen steifen odergeinen Schlapphut ? Zylinder
oder Mütze? Hielt er etwas in der Hand. einen
Stock oder einen Schirm ?“ »

Berg zog die Stirn in Falten, offenbar dachte er
scharf nach, dann blickte er auf:

»Jetzt, wo Sie mich daran erinnern, Herr Land-
gerichtsrat, will es mir allerdings scheinen, als fei- der
Mann von großer, schlanker Gestalt gewesen; sein
Gesicht war mir abgewandt, den weichen Hut, -— ja,
erinnere mich, es war wirklich ein weichen bräunlicher
Filzhut, den hatte er tief in die Stirn gedrückt und
einen Ueberzieher trug er auch, einen marengofarbenen
Ueberzieher l“

Wieder sann der Fabrikant einige Sekunden lang
nach, dann belebten sich seine Züge.

Jetzt weiß ich es, ja, der Mann trug etwas in der
Hand, war es ein Stock, ein Schirm? -— Nein, es
muß ein Stock gewesen sein, — ein Stock mit einer
silbernen Krücke, beim Schein der Gasflamme sah ich
das metallifche Funkeln und ich hörte auch, wie er-
hart auf die Treppenstufen ausstieß l«

»Und sonst wissen Sie nichts, wirklich gar nichts ?«
Berg schüttelte den Kopf.
»Nein, Herr Landgerichtsrat—i«
»Hm, viel ist das nicht. aber immerhin etwas, —

Liebfcher,« wandte sich der Laudgerichtsrat an den
Schreiber, setzen Sie doch gleich mal folgenden Aufruf
auf, der noch heute zur Vervielfältignng und Bekannt-
machung an bie Staatsanwaltschaft abgesandt werden
soll: „1000 Mark Belohnung
demjenigen, der über die Person des Mannes, der am
Id. Juni 1913 abends zwischen 'halb acht und acht
Uhr das Haus Eommeniusstraße 23 betrat, dergestalt
Angaben « machen kann, daß der Betreffende ermittelt
'nub zum Zwecke einer Zeugenaussage der Königlichen
Staatsanwaltschaft vorgeführt wird. Die in Frage
kommende Persönlichkeit wird wie folgt beschrieben:

Alter: unbestimmt. "
Gestalt: groß, schlank.
Haar- und Augenfarbe: unbestimmt.
Kleidung: marengofardiger ;Ueberzieher (Farbe des

Anzugese unbekannt), weicher, bräunlicher Filzhut.
Alle diejenigen, welche eine wie vorgenanut be-

fchriebene Persönlichkeit in der angegebenen Zeit in
der Nähe der Eommeniusftraße gesehen nnb beobachtet
haben, werden gebeten, sich beim Hauptpolizeiamt
Dresden A. Schießgasse 7, 1. Stockwerk Zimmer Nr. 28
zu melden und ihre Wahrnehmungen mitzuteilen.



Frankreich 2,30. Großbritannien 4,00 M., Italien,
Slavien 3,20 an, hen Niederlanden 1,60 M., Nor-
wegen 2,60 Mk» Polen 2,30 M., Portugal 3,60 Mk,
Schweden 2,30 Mk.. Spanien 3,20 M., Ungarn l,20 M.

_ -— Die Nückerftattnng zuviel gezahlten
Steuern durch die Finanzämter für sdas Jahr
1920 wird, wie von zuständiger Stelle verlantet, er-
folgen, wenn die Veranlagnngsgeschafte beendet sind.
Dies dürfte im Laufe des September der Fall fein,
ha hie Zahl der Steuerklärnngen der freien Berufe
sehr groß ist und diese Veranlagungsarbeit erst beendet
werden muß. Die Annahme, daß eine Rückerstattnng
überhaupt nicht stattfinde, ist irrig.

—- Iieldungen zum Eintritt in das Reichs-
heer. Wer in das Reichsheer eintreten will, wendet
sich zweckmäßig an den Truppenteil, dem er anzuge-
hbren wünscht. Wer zu keinem 'beftimmten Tropf-en-
teil will oder wegen Uebersüllung bei dem gewählten
Truppenteil nicht ankommt, wendet sich an die Divi-
fionskommandos, die ihm eröffnen werden« ob und
wo noch Stellen frei sind. Die Stäbe der Divisionen
befinden sich in Königsberg (l), Stettin (ii), Berlin
(Ill), Dresden (lV), Stuttgart (V), Münster (Vi),
München (Vll), Frankfurt a. d. O. (1. Kavalleriedivision)
Breslau (2. Kavalleriedivision), Kassel (3. Kavalleries
division.) Meldungen beim Reichswehrministerium
sind zwecklos, weil das Ministerium sich mit Ein-
stellnng von Freiwilligen nicht befaßt, da dies lediglich
Sache der Truppenteile ist. Die beim Reichswehr-
ministerinm eingehenden Gesuche können daher nur
an die Truppenteile weitergegeben werden, wodurch
für den Gesuchfteller eine unerwünschte Verzögerung
e ntr tt.

—- (Ein gutes Jagdjahr soll das gegenwärtige
sein. Das überaus trockene Wetter des Sommers hat
den jungen Nachwuchs unter dem Wildbestande sehr
begünstigt. Es gibt daher starke und zahlreiche Neb-
hühnerdölker, ebenso ist das Geschlecht Lampes sehr
im Wachstum vorangekommen. Weidmannsheill

—- so“ Fremdenverkehr im Riesengebirge
ist in diesem Jahre außerordentlich stark, besonders
der Tonriftenverkehr. Er geht nach dem Urteil von
Sachverständigen weit über den Verkehr in Friedens-
zeiten hinaus. Bis vor kurzem waren alle Sommer-
frischen bis zur letzten kleinen Stube besetzt. Mit dem
Ferienende sind allerdings sehr viele abgereist, doch sind
bereits zahlreiche neue Gäste eingetroffen, fn daß,
günstiges Wetter vorausgesetzt, auch die Nachsaison
ganz gut zu werden verspricht.

provinziellez.
Breslata (Von her Od«er·schifffahrt.)

Da«die Berichtswoche trotz einigen Niederschlägen keine
Besserung des Wasserstandes gebracht hat, liegt die
Oderschiffahrt noch immer fest. Jusolge Zugangs
einiger Leerkähne, die ans der oberen Oder kurze
Reisen ausgeführt betten, konnte noch eine geringe
Menge Kohlen in den oberen Häfen verladen werden.
Das Stettiner Geschäft liegt völlig stili.

Den. fVerhaftete Millionendiebe.)
Kürzlich wurden bei einem Einbrnchsdiebstahl aus
einer Kasse des gegenwärtig in Abwicklung und Auf-
lösung begriffenen Oberschlesischen Selbstfchutzes, die
sich in einem Hotelzimmer des »Elysiums« befand,
nicht weniger als 1300 000 Mark entwenden Wie
festgestellt wurde, haben zwei Angehörige des ehemaligen
Selbstfchutzes den Diebstahl ausgeführt nnd zwar die
Arbeiter Böhm und Gärtner. Während Gärtner
flüchtig ist, konnte Böhm verhaftet werden; etwa eine
halbe Million Mark, die er sorgfältig versteckt hatte,
wurden dem geständigen Diebe wieder abgenommen.

Groß-Eurtenberg. (Die Rätselhafte
Beranbung eines Geldschrankes) derFirma
Gebr. Paknla in Groß-Wartenberg erregte allgemeines
Aussehen, um so mehr, als der Geldschrank fest ver-
schlossen und keinerlei Spuren einer Beschädigung
oder gewaltsamen Oeffnung aufwies. Den Tätern
war es während der mehrtägigen Abwesenheit der
Inhaber gelungen, zirka 100 000 Mark, sowie Wert-
sachen und wichtige Dokomente zu rauben. —- Der
aus Breslau herbeigerufene Detettiv Trupke stellte
nach gründlicher Besichtigung des Tatortes fest, daß
die Tat von dem Dienstmädchen und dessen in Polen
besindlichen Bräutigam ausgeführt worden war. Die
„treue Anna« besaß noch die Dreiftigkeit, den Dieb-
stahl zuerst zu entdecken und unter Tränen über die
Beranbung zu klagen. Jn die Enge getrieben, ver-
legte fich die Diebin auf hartnäckiges Leugnen. Nach
dreistündigem Verhör durch Herrn Trupke legte sie
ein umfassendes Geständnis ab nnd nannte auch
den Namen ihres „fauberen Bräutigams«, der sie
zur Tat angestiftet hatte. Braut und Bräutigam
hatten nun, um einen Einbruch vorzutäuschen, eine
Fensterfcheibe zertrümmert. «-

Landeshnt. (Jn der Stadtverordneten
sitzung) kam es durch kommuniftifche Obstruktion
zur Beschlnßunfähigkeit der Versammlung während
der Haushalt-beratnng für 192l. Der Vorsteher be-
raumte eine nene Slhun für nächste Woche an, hie
dann ohne Rücksicht an die Zahl der erschienenen 

Stadtverordneten hefchlnßfähig ist. Der Haushalt
der Stadt Landeshut schließt in Einnahme und Aus-
gabe mit 4746381 Mark gegen 3 l4 628 Mark ab.

Schmollt-tin. (Wie hohe Lebensmittel-
p reife entstehe n.) Stadtgutbesitzir F. Scharf in
Schweidnitz schreibt der dortigen Zeitung: Am Freitag,
den b. d.Mts., verkaufte ich dem Handelsmann Gr.,
hier, 50 Zentner Kartoffeln. Da mir Herr Gr. sagte,
er brauche die Kartoffeln für die Ortsknnden, ließ
ich ihm dieselben trotz der dringenden Ernte-arbeiten
herausnehmen. Am nächsten Tage mußte ich aber
feststellen, daß Gr. die Kartoffeln nach Waldenburg
verschoben hatte und diese dort mit 120 Mark, sage
und schreibe einhnndertundzwanzig Mark je Zentner
verkaufte. Herr Gr. hatte sich dadurch den kleinen
Verdienst von 2500 Mark bei nur 50 Zentner
Kartoffeln gesichert. Wieder einmal der Beweis da-
für, wie Preise gemacht werden. Der Staatsanwalt
ist von dem Vorfall in Kenntnis gesetzt.

Halzbrnnm (Selbstmord auf hem Kirch-
ho f.) Grausigen Selbstmord verübt-e hier der frühere
Schueidermeister Hermann Wilde. Die schweren Zeit-
verhäitnisse trieben ihn zur Verzweiflung und so be-
gab er sich nach dem evangelischen Friedhof im
Niederdorf. Dort erhing er sich an .her Tür der
Leichenhalle und fenerte gleichzeitig einen Revolvers
schoß in die rechte Schläfengegend. der- ihm den
Kopf zerschmetterte

Neisse. (Eiine interessante Entdek-
knug,) die in Fachkreisen Aussehen erregt, wurde
kürzlich bei dem Orte Groß-Kunzendorf, hiesigen
Kreises gemacht. Seit Jahren wird in unmittelbarer
Nähe des Ortes in zahlreichen Brüchen der bekannte
schlesifche Edelmarmor gewonnen. Die schönen hellen
Farbentönungen, sowie die Farbenbeständigkeit, welche
diesen Marmor auszeichnen, gaben Anlaß zu einer
regen Industrie, die vor allem Denkmäler, Möbel-
nnh Bauarbeiten sowie Schalttafeln für die Elektri—
zitätsandustrie liefert. Neben den sonst vorherrfchenden
weißen und bläulichen Marmorschichten wurde nun
unerwartet ein gelber Marmor gefunden. Beim Po-
lieren nahm er Hochglanz an und zeigte eine schöne
aoldgelbe Grundfarbe, die von feinen schwarzen
Adern durchzogen wird. Jnteressant, aber noch nn-
gelöst, ist die Frage, wie dieser gelbe Marmor, der
nicht kristallisch ist, sich neben den kristallischen weißen
nnd blauen Marmorschi"chten, die für Schlesien typisch·
sind, bilden konnte. Gebrochen wurden von diesem
fardenselteneu Marmor bisher einige Blöcke.

Nnhland. i(A.mtsniederlegnng). Schlechte
Erfahrung hat die hiesige Wohnungskommission ge-
macht. Da es ihr seit dem Bestehen (l. Mai d. Js.)
trotz eifriger Bemühungen nicht gelungen ist, der
Wohnungsnot abzuhelfen, hat sie ihr Amt niedergelegt

 

Neues ans aller Welt.
* Der 2. mitteldeutsche Handwerkertag nahm

in Magdeburg unter überaus reger Teilnahme der
ganzen Bevölkerung seinen Anfang. Die Handwerker
legten im Dom am Grabmal des Erzbischoss Ernst
von Sachsen zu Ehren des großen Nürnberger Meisters
Peter Bischer, Schöpfer des Denkmals, einen Kranz
nieder. Ja der Festsitzung sprachen die Führer der
mitteldentschen Handwerkerbewegung über die Not-
wendigkeit destZusammenscblnsses des deutschen Hand-
werks. Der Festzug, der schönste,.den Magdeburg seit
Jahrzehnten gesehen hat, gestaltete sich zu einer im-.
posanten Kundgebung des deutschen Handwerks.
Hunderttausende von Zuschauern hielten die Haupt-
straßen besetzt. Am Zuge nahmen etwa 20 000 Per-
sonen aus ganz Mitteldentschland teil. Die Jus-innigem
die teilweise in altertümlichen Trachten erschienen
waren, hatten 50 Festwagen gestellt.

* Schweres Yallonngküch Bei Bitterfeld hat
sich ein schweres Ballonunglück ereignet. Es waren
zwei Freiballons aufgestiegen, die beide gut vom Start
abkamen und von denen der eine auch glücklich wieder
landete. Der andere Ballon flog alsbald gegen einen
Fabrikschornstein, in dessen Steigeisen und Blstzableiter
sich das Netzwerk der Ballonhülle verfing. Hierdurch
wurde die Hülle ausgerissen und der Ballon stürzte
etwa 50 Meter weiter ab. Drei der Jnsassen wurden
getötet. Auch der Ballonfahrer, dessen Tatkraft und
Umsicht bereits durch über 40 Frcidallonfahrten erprobt
war, ist feinen Verletzungen erlegen.

* Unter sechsfachem Mordverdacht verhaften
In Berlin wurde die 35 jährige wohnungs- und be-
schäftigungslose Marie Nitsche in der Wohnung des
früheren Schlächters Karl Großmann, eines 58 jährigen
hernntergekommenen Mannes, ermordet aufgefunden
Es liegt Luftmord vor. Der Täter steht im Verdacht,
weitere fünf nnanfgellärte Frauenmorde verübt zu
haben. Nach der noch nicht abgeschlossenen ersten
polizeilichen Untersuchung hatte Großmann [feine Opfer
in hie Wohnung gelockt, sie dort ermordet, zerstuckelt
und die einzelnen Körper-teile an verschiedenen Stellen
in Pakete verfchnürt und niederlegt.

* Die schwur en Kalt-erbringen im Rhein-
lattd. Ja am a. ahn wurde am ildend des 17. 

August eine Polizeipatrouille auf die Hilferufe einer
weiblichen Person aufmerksam und konnte feststellen,
daß ein farbiger französischer Soldat ein Mädchen
angefallen und zu Boden geworfen hatte, um es zu
vergewaltigen. Bei dem Erscheinen der Polizeibeamten
ergriff der Soldat die Flucht, konnte jedoch festge-
nommen werden und griff darauf mit blanker Waffe
die Beamten an. Er wurde niedergeschtagen und dann
der französischen Behörde übergeben. Es ist dies
bereits der fünfte uusittliche Angriff, der durch farbige
französische Soldaten in Diez verübt wurde.

* Die Sammlungen für Oberschlefien haben
in Borkum fast 46 000 Mark, in Norderney 36000
Mark, in Bad Wildungeu 51 000 Mark, in Rügentvalde
10 500 Mark und in Kolberg fast 16000 Mark ge-
bracht. Diese Ergebnisse stehen in einem erfreulichen
Gegensatz zu den geringen Erträgen in den von zahl-
reichen Keiegsgewinnlern und Großschiebern besuchten
Seebädern Swinemünde und Heringsdorf.

Vermischte5.
« )( »Ach Jema, Dich liebt die ganze Sirene“.

Jrnia Hellwig war Direktiice bei einer großen
Stickereifabrik in Plauen und ein Mädchen mit ganz
besonderen Gaben. Sie verstand es nämlich, mit be-
sonderer Virtuosität allen Männern, die mit ihr in
Berührung kamen, regelrecht die Köpfe zu verdrehen.
Der jüngste Stift Und Laufdnrsche schwärmte heimlich
von der hübschen Direktrice und verbrach Gedichte.
Der 20 jährige Kontorist verging in heimlich-m Sehnen
und starrte nächtlicherweile in seinem ungestillten
Liebes-« und Weltschnierz über Brückengeländer in
träge fließende Gewissen Selbst der alte Buchhalter
wurde plötzlich eitel und erschien zum fprachlosen Er-
staunen aller plötzlich in hellem Sommeranzng, Stroh-
hut ä la Kreissäge und seidenem Strickbinder. Was
aber niemand wußte, war, daß »era« sich mit den
beiden Chefs der Firma zu einer G. m. b. H. (Gesell-
schaft mit besonderen Heimlichkeitew verbunden hatte.
Alles wäre in schönster Ordnung gewesen, wenn nicht
era eines Tanes den Auftrag erhalten hätte, für
die Firma 20 000 Mark einzuziehen, um in Leipzig
Einkäufe zu machen. Jrina machte keine Einkaufe
nnd lieferte auch nur 10 000 Mark ab,- währenddes-
Reft für ein Koftüm, Hute und sonstige Klei-nigkeiten,
an denen sich ein weidliches Herz erfreut, drauf ge-
gangen war. Der zweite Jntader der-Firma, der
kurz vorher hinter die Liebessozietät mit seinem Kom-
pagnon gekommen war, erstattete wutentbrannt an-
ziige und era mußte als Angeklagte vor dem
Schöffengericht Berlin-Mitte erscheinen. Vor Gericht
gab der Verteidiger seinem Bedauern Ausdruck, daß
er die sonst in Liebessachen gebotene Verfchwiegenheit
verletzen müsse und gezwungen sei, einige glühende
Liebesbriefe vorzulegen, aus denen hervorgehe, daß
der eine Inhaber der Firma der Jtma eine Art Pro-
kura erteilt habe, einen Teil des Geldes für sich ver-
brauchen zu können-.  Das Gericht beschloß unter
diesen-Umständen« die beiden anderen Seiten jenes
Liebesdreiecks, nämlich die beiden Firmeninhaber, per-
sönlich als Zeugen zu hören nnd vertagte deshalb
die Verhandlung

)( Nach Carnfo der Mann her schwarzen
Heini-. Vor wenigen Tagen erst hat ganz Neapel
feinen sangesfrohen Sohn Caruso mit großem Pomp
und unter allgemeiner Teilnahme feierlich zur letzten
Ruhe bestattet. Mit demselben Eifer aber nnd derselben
Neugier haben soeben die wankelmütigen Neapler einen
anderen Sohn ihrer Stadt in Süditatien zu Grab
geleitet. Alberto Alterio gehörte in Newyoik der be-
rüchtigsten Erpressers und Gaunerbande, der »Mano
Nera« oder her »Schwarzen «Hand«, an, hie feit
Jahren in allen Großstädten Amerilas ihr Unwesen
treibt. Jhre Hauptbeschäftigung besteht darin, durch
Todesdrohungen von reichen Leuten Geld zu erprefsen
nnd ihren Dolch gegen Entgelt gewissen Leuten zur
Verfügung zu freuen. Dieser Alterio hatte unter seinen
Mitbanditen in Newhork eine erhebliche Rolle gespielt
und war schließlich der Eifersucht eines derselben zum
Opfer gefallen. Daß sich das Bandttengewerbe auch
in den heutigen nüchternen Zeiten in Amerika bezahlen
muß, geht daraus hervor, daß der Mann deeSchivarzen
Hand in seinem letzten Willen verfügt hätte, feine
Leiche nach Neapel zu bringen nnd dort mit echt
italienischem Pomp zu begraben. Sein Verlangen
wurde erfüllt und die-Leiche nunmehr unter zahlreichem
Geleit in der Kirche von San Giaeomo aufgebahrt.
Sie lag in einem gewaltigen, reich mit Silber be-
ichlagenen, inwendig mit Samt ansgestatteten Sarg,
der mehrere tausend Ltre gekostet hatte. Die Kirche
war dicht gefüllt von Verwandten nnd Freunden ehe!
Verstorbenen, von Mitgliedern der »Schwarzeu Hand«
und der Mafia, einer ähnlichen Organisation italienischer
Banditen. Nachdem der Priester die Tranermesse
zelehriert hatte, wurde der Sarg auf demselben Prunk-
wagen gehoben, der Carusos sterbliche Ueberrefte ge-
tragen halte, und Tausende von Leuten folgten der
Prozession nach ,hem Kirchhof. So endet das Leden
eines italienischen Bandtten, ganz im Stil der alten
italienischen Operette.



 

Für die uns anläßlich unserer Vermäh-

lungsfeier erwiesenen Glückwünsche und

Biumenspenden sagen wir allen hierdurch

unseren

herzlichsten Dank.

Hundsfeld, den 23. August 192l.

llPolizeiwachtmstr. A. Mikulle
u. Frau Klara geb. Raupach

nebst Familie Mikulle   
 

 

 

 

Für die uns anläßlich unserer Vermäh-

lung erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen

wir hiermit unseren

herzlichsten ‚ Dank.

L

—
-

Bischwitz, den 17. August 1921.

Johann 'Piontek u. Frau
Anna geb, Thorand

J  L
-I
 

 

     Danksagung.
Für die überaus herzliche Teilnahme

beim Heimgange meines lieben Sohnes
spreche ich auf diesem Wege allen Ver—
„wandten und Bekannten meinen herzlichsten
Dank aus Besonderen Dank Herrn Pastor
Hoehne, sowie den Jungfrauen und dem

\ Arbeiter-Turn- und Spart-Verein. «

Cäwallen, den 23. August 192l _

Frau verw. M. Schmidt.
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- Ramis'chau, ll. lioli's Sizilien-i
 

» Untzvieh-
Versteigerung.

llstoreoll.llerol1uohoie|1 (Jonooieh)
wird am

Freitag, den 26. d. gilt-»
non 2 Uhr nachmittags ab,

im „Gaumen Stern-« in Oele

meistbietend ver-steigert

Reeiswirtiehaitsoerbanb.
F-

i\_\

Moderni

Mbel “"222...
Grau: Auswahl in einzeln. Gulden. sowie ganze

: Wohnungoosnostattnngen x
bei langjähriger Garantie. s-—-——=

Renate ZahlunIIIeDIugnugenl

Otto Bordag 2:.s°.'.i:s22.2:t.'..11.‘i

 

 

 

T
- Zahnatelier "

Walter Dreger
Dentist . .

Hundsfeld, Oelserstr. 8, ptr.
Sprechstunden:

Wochenta s 8—12,2—7 Uhr,
Sonn-u eieortags9—12 Uhr.

  
  

 

 

     

 

   

  

  

 

Wirtschaftsverband
dar Landwirte.

Iounabend, den 27. August 1921:

Ernte-Fest
in

Sibyllenort, Hofbrunhaus
Beginn 4 Uhr nachiuittagi.

Die Mitglieder werden gebeten, mit ihren Unge-
hörigen zahlreich daran teilzunehmen

Der Festausschuß.

Langewiese. Berner's Eosthoi.
Sonntag, den 28. August 1921:

Gemiiiiitlns Erntesest
verbunden mit Tanzkränzchem

wozu höflichst einladet
Der Obige.

 

Anfang 4 Uhr. \
 

 

_ Extrablatt.
Professor Albrecht lebt!

Professor Albrecht hat keinen
Selbstmord begangen.

 

 

Die sensationellsten Ueberraschungen
bringt der dritte und beste Teil

Wie das Mädchen aus-der
Ackerstr. die Heimat fand.

Kukuli-Hunldsfeid.   
Sonntag, den 28. August 1921: ·

Großer Meinirauleutuanz
mit Unizng.

um 8 Uhr Abholung bei Kranzes vom
Vorwert Rainiichau

hierzu laden freundlichsi ein

Die Jungfrauen vom Vorwerk
 

friooriolr hiellioh’s Tanzhaus, san-n-
»an Lindenrnh«.

Getriebeart, den 27. August cr.:

Großes Erntefest
nebst Sommeenuchtzball

veranstaltet vorn

Deutschen Landarbeitersverband
ihn-grause satten, Juni-tell rndjzilngrgrnd

unter Mitwirkung des

Arbeiterstlthleteuslilnb Herold- Saerau
Sportliche »Darsietnngen: Boxlämpfe, Ringliimpfe,
und GewichtOüHUngen Humoristiiche Vorträge,

Saalpoft und Verlofung

Anfang 7 Uhr Einlaß 6 Uhr Grobe???
man.Herren 8,-— stark, Damen 2,—

Es ladet ergesenstein Der sehnsüchtig

Jeden Sonntag lirolieroffenilioller l'onz.
Anfang 8 lihr.

Küche aus eigener Schlachtung. Der Obige.

Hühneraugen
oo.Kober-cScharfe/22?.Use-J-

ukirol
Mlt-u II ApothekenimMich.

  

   Zu haben Adierdrogerle H. Köhler, Hundsfeld.

 

Druck nnd Verlag 6. Ropieweii, bunbßielb. Beranhoortlicher Redakteur »S. Kopiewiii, Onanie”;

Portemonnaie
mit oo‚—- liliirll
am Donnerstag in der
Nähe des-Marienfiifteg r on
armer, leldznder Frau ver-
loren. Der ehrliche Finder
wird gebeten, dasselbe im
Unrienstist abzugeben.
 

.. Ein .

Gnmmireifen
verlor-sent

obageben bei
Watschon, Gfirlihtriirb

Ein Hund
zugelaufen!

 

Uniosi n abznholen bei
Weigelt,

Hund-seid, Ring 7..

Gegen Erstatiung der

lierliruieqroiesiager
Gardinenl’enster 20

Mark an,
Garderobe, Wäsche, neu u.
geeb.r spottbilligb. Rümpler,
reslau, Heil. Geiststr. 22 pt

am Ritterplatz. Kein Laden
 

Ata
I lenkels
Sein-rietpl 1lwr

»sic-Hilf
rcmlJ1

 
Ata eigne?sichfür alle
Küchen eräte besonders
auch für-deen.Badewanne
Wir-,Marmor. Steinböden.
Hersteller‚Henkel 8:6“M
 

 

Müller zugefügte Belei-
digung nehme ich zurück
und leiste Abbitte

Hedwig Schmidt,
Euer-u
 

Eine zuverlässige

Feindes-statt
kann sich sofort melden.

Die Herrn Wiiheink

Wasuer. rennen. IIIs-

·-I-l-lilfc!-I-
bringen

jeder Frau
bei

II

Regelstorung
meine überraschend wirken-
den Speciaimittel

„Frauenlob“
Erfolg unbedingt in 1 bis 2
Tagen
Keine nutzlose Anpreisung

iiarantiert unschädlich l

J. Kruse, ‚_I-
Krankenbehandler

 

 

 

 

  

 

1 Ziege
zu verkaufen

Sack-ern
Heinrich o. Hornfiraszeti

- Hamburg, Pelzerstr. 15——17

h flü- f » 'IAilen' I
St y citat trauen

' , v t
Lan ewiese Stein 8 M “raue“

gzuvskuziigm E Todsicher

Zettungstmger g LängåillgkäipzilåjtgTHE
oder Trägerin ä Ausble1ben der monatl.

" «- Regel.
geiucbt. g Erfolg selbst in den hart—

HUndeelder Z näckigsten Fällen schon in

Stabtblatt. : Jlsdttgsdtzw «
k- Max Exzxrj »Hing

1 im“ . ä laYgreelsix let-THE oeiki w e
Futter-Sonnen um Feldmann,

Krankenbehandlerin,
Altona (Elbe)
Friedenstraße 77.

s Asthma
kann geheiltwerden,S rech-

 

 

1‘/z Jahre alten

Zuchivnllen
(rot) zu verkaufen bei

Spinde, Stein.

stunden in Breslau, eich-
straße 12, hpt..‚links jeden
Donnerstag von 10—-1 Uhr.
Dr. med. Alberts, Spezial-
arzt, Berlin S. W. 14.

Sommersprossen.
 

 

 

1 gebrauchter
. . .

Ommbus
zu verkaufen bei
Raube, Dörndorf.

Das wundervolle Geheimnis
ihres- Verschwindens teilt
allen Leidensgefährten kos-
tenlos mit
E. Sternberg Berlin D190SW

Junkernstreße 13.

ewig III
 

 

mit Vetttkows

1 liiir. er. Hawaii
(Mahagoni) verkauft

21111111111, Gartein
a. d. Hindeniiurgiirücke 92

Mainviitinr
InnialreldiorsiSituation

Nener erstklaisig gearbeiteter
Maß-Anzug

(helle Sommersarbe) preiswert
zu verkaufen bei Czorra,
ferrcnevtabichneiberei, zBres-
auersirasze 36 a

 

  
 

2liir. Hiliranii dankbar
Erfo g schon am 2. Ta e.
schreibt Frau H. in H. enn
alle marktschreierlsch ange-
priesenen Mittel versagten,
dann wenden sie sich bei
der gefürchteten

Regelstörung
vertrauensvoll nur an mich
Mein Mittel ist vollkommen
unschädlich, Garantie. Zu-
sendung völii diskret. Ver-
sandthaus esi Schindler,
Hamburg. Rappstraße 8.

Siegellooli
zum Flaschen versiegeln

Irrt-leider 51mm.

  
 


